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EINTRACHTLER
Sport  |  Spaß  |  Zusammenhalt

Weltcup Altenberg
Beim Weltcup in Altenberg rast 
Eintracht-Pilotin Kim Kalicki an 
der Seite von Lisa Buckwitz erst-
mals diese Saison zu Gold. Ein-
tracht-Anschieber Issam Ammour 
fährt im Zweierbob von Christoph 
Hafer auf Rang zwei, im Viererbob 
Platz neun.

 Neu im Team
Die Geschäftsstelle verstärken Ah-
med Turan Özkan, Leiter der Tisch-
tennis-Hobbygruppe und unser 
neuer Datenschutzbeauftragter 
sowie Doris Domann, Neu-Wiesba-
denerin und Vereinsprofi. Herzlich 
Willkommen!

Herbert Berghof �
Im Alter von 88 Jahren hat uns der 
Namensgeber unserer Sporthal-
le, langjähriger, bis zuletzt aktiver 
Sportler, vielfacher Eintracht-Funk-
tionär und Spender Herbert Berg-
hof verlassen. Er starb am 30. Ok-
tober 2021, am Tag nach unserer 
akademischen Feier.

Liebe Eintrachtlerinnen,
liebe Eintrachtler,
 
nach einem nahezu ungestörten Som-
mer stehen uns leider wieder schwere-
re Zeiten bevor. Um die vierte Coro-
na-Welle zu brechen, wurden abermals 
strengere Pandemieregeln festgelegt. 
Während der Feiertage werden wir den 
Trainingsbetrieb unserer Berghofhalle 
stark reduzieren. Ansonsten treiben wir 
weiter Sport; mit Freude an der Bewe-
gung und regelkonform.
Finanziell hat uns die Pandemie wie viele 
andere Vereine stark belastet. Trotzdem haben wir ein tolles Som-
merfest auf die Beine stellen können, mit rund 300 Besucherinnen 
und Besuchern. Sowas hat es lange nicht mehr bei uns gegeben!
Ein großer Dank an alle, die das mit ihrem Einsatz möglich gemacht 
haben! Dazu noch eine akademische Feier mit Ehrungen unserer 
langjährigen und verdienten Mitglieder, die mir persönlich sehr am 
Herzen lag. Mehr dazu im Heft.
Und sonst? Aller Widrigkeiten zum Trotz tut sich eine ganze Menge 
im Verein und der Verwaltung. Wir werden uns personell noch etwas 
verstärken, die IT springt aus der Vergangenheit in die Gegenwart – 
inklusive Windows 365. Und wir renovieren weiter, in Eigenregie. 
Euch allen erholsame Festtage und einen guten, gesunden Start ins 
Jahr 2022: Lasst Euch impfen, zum Schutze aller! 
 
Eintracht GO!		  Euer Peter Gresch

Foto by
Anastasiia Chepinska

on Unsplash
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Olympia ist der Traum aller Athleten. Keiner von ihnen 
kommt zu den Spielen, ohne über sich hinauszuwachsen. 
Das gilt selbst für Sportler, deren Nationen dominieren. 
Der Bobsport ist so eine Paradedisziplin der Deutschen, 
auch wenn die Zeit der unangefochtenen Siege inzwi-
schen – und wohl auf Dauer – vorbei ist. Die Konkurrenz 
ist breit geworden und gefährlich. Und die Chinesen ko-
chen sowieso ihr eigenes Süppchen. Niemand weiß, wen 
sie bei den Spielen in den Eiskanal schicken werden. Ihre 
Vorbereitung läuft abgeschottet, geheim wie die Vorbe-
reitung einer Militäroperation.
 
Bei unseren Athleten sieht das völlig anders aus. Die 
sportlichen Erfolge können wir ebenso intensiv mitver-
folgen wie ihre Tiefschläge. In der Sportschau und auf 
Instagram, mehr noch, wir können mit ihnen schreiben 
und sprechen. Eigentlich jederzeit. Stars zum anchatten.
 
Wo aber genau stehen unsere Eintracht-Sportlerinnen und 
Sportler, die darauf gehofft und hintrainiert haben, als 

erste in der Geschichte unseres Vereins nach Olympia zu 
fahren? Nach den ersten Weltcuprennen fällt die Bilanz 
gemischt aus.
  
Fangen wir mit Kim Kalicki an, unserer Bobpilotin, die 
seit geraumer Zeit ihre sportlichen Zelte in Wiesbaden ab-
gebrochen hat, weiterhin aber für unseren Verein startet. 
Bei den jüngsten Weltcup-Rennen fuhr sie an der Seite 
ihrer jeweiligen Anschieberinnen im Zweierbob mit einer 
Ausnahme in die Medaillenränge. Mit dem recht neuen 
Monobob fremdelt sie noch, hat bei sich aber mittlerweile 
„endlich mal einen positiven Trend“ ausgemacht. Zuletzt 
fuhr Kim in dieser Konkurrenz unter die Top Ten. Entspre-
chend zufrieden blickt sie, von Kleinigkeiten abgesehen, 
auf die ersten Rennen zurück, wenngleich Kim einräumt, 
dass sie sich nach fünf Wochen mit je zwei Doppelrennen 
„langsam etwas platt“ fühlt und auf die Weihnachtspause 
freut. Sollten, wovon auszugehen ist, drei deutsche Frau-
en-Bobs im Zweier-Wettbewerb an den Start gehen, dürfte 
Kim beste Chancen haben, ihr Ticket nach Peking zu lösen.

Licht und Schatten auf dem Weg nach Peking
Von Lorenz Hemicker

Alle Bilder von Viesturs
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Das gilt auch für Breeana Walker, die zwar nicht für die 
Eintracht startet, aber längst auch zur Vereinsfamilie ge-
hört. Trainiert wird sie von Eintracht-Coach Tim Restle, ihr 
Freund Christian Hammers startet ebenfalls für uns, zu ihm 
gleich mehr. „Bree“ ist im Monobob eine Macht. Mehrere 
Weltcup-Platzierungen inklusive eines Sieges konnte die 
Australierin bereits für sich verbuchen. Im Zweierbob sah 
es zunächst schlechter aus. In Winterberg aber fuhr sie ge-
meinsam mit ihrer Anschieberin Kiara Reddingius ihr Ren-
nen in nationaler (australischer) Rekordzeit. Auch hier gilt: 
Peking ist in Sichtweite, ob nur im Mono- oder auch im 
Zweierbob. 
 
Kommen wir zu Christian und dem Bobteam Hafer, des-
sen Pilot Christoph ebenfalls bei Tim im Bobstützpunkt 
Rhein-Main trainiert. Die Saison des Teams lief bislang 
nach dem Motto Pleiten, Pech und Pannen ab. Und nichts 
symbolisierte das besser als die beiden Fehleinstiege im 
Viererbob, einmal von Christoph, bei dem er schmerzhaft 
auf dem Vorderdach landete, und einmal von Christian, 
der den Bob loslassen musste, um sich nicht zu verlet-
zen. Immerhin gelangte Christian dadurch zu einem pro-
minenten Platz in die Sportschau. Während Christoph 
dessen ungeachtet sich auf gutem Weg befindet, zu den 
Olympischen Spielen zu fliegen, ist das Rennen für sei-
ne Anschieber noch offen. Für Christian bietet sich beim 
kommenden Zentralleistungstest in Oberhof noch einmal 
die Gelegenheit, sich zu beweisen.

Das gilt auch für unsere weiteren Eintracht-Anschieber, die 
sich Hoffnungen auf Olympia machen konnten. So wie 
Issam Ammour, der ebenfalls den Zweier- und Viererbob 
von Christoph anschiebt. Mit Issams Training zeigte sich 
Tim im Sommer sehr zufrieden. Dann schien der Sport-
soldat wie vom Pech verfolgt. Ähnlich erging es Malte 
Schwenzfeier, der sich verletzte und Vanessa Mark, die 
auch mit gesundheitlichen Problemen zu kämpfen hatte. 
Während Malte die Saison und damit Olympia abschrei-
ben musste, bleibt für Issam - zumahl nach seinem star-
ken 2. Platz in Altenberg - und Vanessa noch die Tür zu 
den Winterspielen weit offen. 
 
Aber Olympia ist nicht alles. Hinter unserer Weltcup-Truppe 
läuft bei den Junioren gerade vieles ziemlich gut. So fuhr 
Anschieber Joshua Tasche and der Seite seines Piloten Jon-
nas Jannusch beim Europacup in Sigulda zu Bronze. Chris-
toph Peth könnte es schaffen, sich für die Junioren-Welt-
meisterschaften zu qualifizieren. Maureen Zimmer belegte 
beim jüngsten Rennen in Winterberg Rang vier. Und Issams 
Bruder Adam hat in den Augen von Tim Restle „ganz wich-
tige Schritte gemacht“. Für den Trainer ist das entscheidend 
um zu zeigen, dass die Bobgruppe keine Sternschnuppe ist, 
die verglüht. Danach sieht es allerdings auch nicht aus. 

Das Wiesbadener Wintermärchen, so scheint es, hat gerade 
erst begonnen. Unabhängig davon, wie viele unserer Athle-
ten nach Peking aufbrechen werden.
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Pritschen in der Pandemie:
Volleyballspielen in Corona-Zeiten. Wie ist das so? Mara und Joshua über das Leben in der Pandemie.

Joshua:
Das Jahr 2021 begann nach 
mehreren Wochen trainings- 
und spielfreier Zeit mit 
Hoffnung in der Eintracht. 
Volleyball als Teamsport-
art hat es dabei natürlich 
noch schwieriger, zumal wir 
drinnen spielen. Es folgte 
Lockdown auf Lockdown 
und die Hoffnung schwand, 
dass es bald wieder besser 

wird. Es fehlte besonders der Ausgleich zum sehr stres-
sigen und anstrengenden Homeschooling. Außer der 
Schule konnte man in so einem Lockdown nicht viel ma-
chen, auch weil sie so viel Zeit in Anspruch nahm. Hinzu 
kamen die Kontaktbeschränkungen, die das Treffen mit 
Freunden und die Freizeit außerhalb der Schulzeit eigent-
lich unmöglich machte. 
 
Als die Zahlen sanken (obwohl sie höher waren als zu 
der Zeit, wo die Politiker einen Lockdown beschlossen 
hatten), fing in der Schule der Wechselunterricht wieder 
an. In dieser Zeit hatten wir auch sportliche Sorgen: Zwar 
hatten wir zweimal pro Woche ein Online-Athletiktrai-
ning. Aber wir bekamen in den sozialen Medien mit, wie 
andere Teams schon wieder (in reduzierter Gruppengrö-
ße) mit dem Training beginnen durften, weil die Inzidenz 
in deren Landkreisen geringer war als bei uns in Wies-
baden. Wir hatten Sorgen vor den Trainingsrückständen 
“nach Corona”. 
 
Als wenige Wochen später der Präsenzunterricht kom-
plett wieder losging, war eigentlich niemand geimpft, 
weil der Impfstoff noch knapp war. Sicher fühlten wir 
uns dementsprechend nicht. Ab dann wurde die Situation 
immer weniger dramatisch und es bestand wieder Hoff-
nung! Nach und nach wurden immer mehr Jugendliche 
geimpft. 
 
Ich konnte damals wieder (ZUM GLÜCK) mit Badmin-
ton und Leichtathletik starten – bis der nächste Lock-
down kam. Wieder kam die Sorge hoch: Das war’s jetzt 
für die kommenden Monate. Doch dann entspannte sich 
alles über den Sommer dieses Jahres und Volleyball be-
gann auch wieder - mit Hygienevorschriften. Das war 
für alle eine große Erleichterung und Freude! Zudem 
kam neuer Wind von der Abteilung Volleyball mit der 
Crowdfunding Aktion und dem Stickerstars-Album, der 
noch mehr Bock auf unseren Sport machte. Bald schon 
und bis jetzt (noch) gab es dann kaum noch Einschrän-

kungen, die einen im Training beeinträchtigen. Beson-
ders im Team trägt man Verantwortung für die eigene 
Gesundheit wie auch die aller anderen. Dementsprechend 
ist (fast?) jeder bei uns im Team geimpft. Das gab eine 
gewisse Grundsicherheit. Wettkämpfe starteten und das 
Leben hat und macht wieder richtig Spaß! 
 
Natürlich merkten wir noch Auswirkungen der lan-
gen Pause und der aktuell vielen Verletzungen 
und das hat, um ehrlich zu sein bis gestern gedau-
ert, bis wir (zumindest in der zweiten Herrenmann-
schaft) wieder einen Erfolg feiern konnten. Der kam, 
als wir unseren ersten Sieg in der Bezirksoberliga 
einfahren konnten! Das war ein Lichtblick und hat Mut 
gemacht für die kommenden (hoffentlich stattfindenden 
Spiele). Denn aktuell ist auch wieder viel Sorge dabei, 
dass die Saison erneut abgebrochen wird. Das wäre 
sehr schade! Ich wünsche uns natürlich, dass wir so 
lange wie möglich (eigentlich ab jetzt durchgängig) wei-
ter miteinander trainieren und spielen dürfen. Der Lock-
down liegt schon so lange zurück und man will ihn sich 
nicht nochmal in Erinnerung rufen und erst recht nicht 
nochmal erleben!

 
Mara:
Seit einiger Zeit hat jeder 
mit der Corona Pandemie zu 
kämpfen. Auch die Sportler 
und Sportlerinnen mussten 
unter vielen Einschränkun-
gen leiden. Die Entschei-
dung, trotz der Pandemie den 
Sport nicht einfach lahmzu-
legen, hat vielen Jugendli-
chen und auch Erwachsenen, 
das Bewältigen der Krise in 

der ersten Konfrontation wesentlich erleichtert. Durch 
das Online-Training war es uns möglich, fit zu bleiben. 
 
Wir hatten konstanten Kontakt mit der Mannschaft und 
konnten uns auf konditioneller Ebene weiterentwickeln, 
wie es uns in der Halle vielleicht nicht gelungen wäre. 
Nicht nur der Kontakt mit der Mannschaft wurde uns 
durch Online-Meetings ermöglicht, sondern auch der zu 
Profisportlern wie Jochen Schöps. Uns Spielern war es 
möglich, in einer Videokonferenz Fragen zu stellen und 
so auch mehr über den Profisport und die Karrierewege 
zu erfahren.
 
Nicht uninteressant ist es auch, wie die Pandemie auf 
Leute wirkt, welche Sport als ihren Beruf ausüben. 

Von Joshua Haas (17) und Mara Foos (16) 

© Viesturs
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Im Sommer, als Corona abzuklingen schien und Sport unter Berücksich-
tigung strenger Maßnahmen möglich war, durften wir anfangen, auf den 
Beachfeldern zu trainieren. So durften wir anfangen, auf den Beachfeldern 
zu trainieren. Dies war ein wichtiger Schritt für die ganze Mannschaft, den 
Weg in die Praxis und zurück ins Spiel zu finden, nachdem die vorheri-
ge Saison aufgrund der Hygienemaßnahmen abgebrochen werden musste. 
 
Die Runde, welche im Sommer von uns absolviert wurde, hat draußen, in 
Form von Beachturnieren stattgefunden. Stets wurde versucht, unter der 
Berücksichtigung der vorgegeben Regeln und Hygienemaßahmen, das 
Beste aus dem Sport zu machen, was auch hundertprozentig gelungen ist. 
In den Sommerferien fand ein Feriencamp statt, um den jungen Spielern, 
welche Interesse am Volleyball zeigen, die Möglichkeit zu geben, Training 
zu absolvieren.
 
In der ganzen Corona-Zeit habe ich nie die Lust verloren Volleyball zu 
spielen, obwohl ich nach Abbruch der Saison nicht viel spielen konnte. 
Durch weitere geplante Aktionen wurde die Zeit sehr gut genutzt. Das Ein-
tracht-Stickeralbum war ein großer Erfolg und hat auch zum Austausch der 
Mannschaften untereinander geführt. Das war wichtig, wenn man berück-
sichtigt, dass wir in den letzten Jahren nicht oft die Möglichkeit hatten, uns 
mit anderen Mannschaften zusammenzusetzen.
 
Auch dazu beigetragen hat unser Jubiläumfest im Sommer. Ich fand es 
sehr schön, wieder Kontakt mit anderen Menschen aufzunehmen. So-
gar Freikarten für die Bundesligamannschaft United Volley Frankfurt 
wurden für jeden zur Verfügung gestellt. Der nahtlose Übergang, den 
ich erlebt habe, da ich in eine andere Mannschaft gewechselt habe, war 
sehr angenehm. Trotz der langen Pause, die die Mannschaften hatten, 
wurde ich sehr gut aufgenommen -  so, als ob ich schon eine lange Zeit 
dabei wäre.
 
Im Großen und Ganzen blicke ich auf das vergangene Jahr insofern 
freudig zurück. Wir haben das Beste daraus gemacht. Durch die 
Kommunikation bei uns in der Abteilung war es möglich, schnell auf 
Änderungen – etwas der Hygieneregeln - zu reagieren und sich diesen 
anzupassen.
 
Im Moment genießen wir unser regelmäßiges Training und die Saison läuft 
unter den Regeln des Gesundheitsamtes einwandfrei ab. Und immer mehr 
Menschen in meinem Umfeld - auch Jüngere - entdecken Volleyball für 
sich. Möge es so weitergehen.

Tischtennis:
Aufstiegskurs trotz 
Pandemie 

Was für ein Jahr! Nachdem die 
Tischtennissaison 2020 wegen 
der Corona-Pandemie komplett 
abgebrochen wurde, wir Monate 
lang nicht spielen konnten, wur-
de das Training unter strengen 
Hygieneauflagen wieder aufge-
nommen. Die ersten Turniere fan-
den statt. Dann ging im Herbst 
die neue Saison los, inklusive 
der beliebten Doppel, auf die zu 
Beginn der Pandemie komplett 
verzichtet worden war. Motiviert 
waren wir, und ehrgeizig.
 
Die Hinserie lief denn auch in un-
serem Sinne. Die dritte, vierte und 
fünfte Herrenmannschaft stehen 
alle auf Aufstiegsplätzen. Damit 
könnten wir es schaffen, die drit-
te Saison in Folge mit drei Teams 
aufzusteigen! Aber wir halten 
den Ball flach. Auch unsere erste  
Jugendmannschaft beendete 
die Hinserie auf den dritten Platz. 
Mit den neuen 2-G-Auflagen und 
den Boosterimpfungen hoffen 
wir, auch die Rückrunde trotz Re-
kord-Infektionszahlen erfolgreich 
bestreiten und die schon seit 
Jahren währende Aufstiegsserie 
unsere Teams fortzusetzen.

Anton Fischer



6

Nr. 9	 Dezember 2021

Adademische Feier 2021: Ein Dank an die Langedienten!
Von Lorenz Hemicker

Zum Abschluss der Feierlichkeiten anlässlich des 175 
Jahre langen Bestehens des Vereins wurden Ende Okto-
ber die langjährigsten und verdientesten Mitglieder der 
Eintracht im Rahmen einer Akademischen Feier geehrt. 
Statt fand sie im Dorint Hotel, unweit des Hauptbahn-
hofs. Mit dabei: Hessens Innenminister Peter Beuth und 
Wiesbadens Oberbürgermeister Uwe Mende. 
 
Beuth gratulierte der Eintracht zum Jubiläum und dankte 
den Mitgliedern für ihr Engagement für den Sport. „Ein 
Verein, der seinen 175. Geburtstag über das Jahr so ab-
wechslungsreich feiert wie der TuS Eintracht Wiesbaden, 
sendet Signale der Lebensfreude und seiner Schaffens-
kraft in die Gesellschaft“, so Beuth bei seiner Rede vor 
den knapp hundert Gästen. Und er beweise, dass er nach 

175 Jahren „jung und lebendig wie am ersten Tag geblie-
ben“ sei. Seit jeher stifte die Eintracht Identifikation und 
stehe für das Teilen gemeinsamer Werte wie Vereinstreue, 
Spaß am Ehrenamt und Geselligkeit in der Gemeinschaft. 
Davon profitierten sowohl die vielen Freizeit- als auch 
die zahlreichen Leistungssportler der Eintracht, die es 
verstanden habe, die heutigen Anforderungen einer mo-
dernen Gesellschaft an den Sport hervorragend mit den 
Traditionen zu kombinieren. Als Geburtstagsgeschenk 
hatte Beuth auch etwas mitgebracht: eine Vereinsförde-
rung in Höhe von 500 Euro.
 
Mit herzlichen Glückwünschen, war zuvor Oberbür-
germeister Gert-Uwe Mende aufs Podium getreten. 
Sein Geburtstagsgeschenk hatte Mende schon bei der 

Alle Bilder von Volker Watschunek
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hybriden Feier anlässlich der Gründung vor ein paar Mo-
naten überreicht. Nicht weniger gern als Beuth lauschten 
die Zuhörerinnen und Zuhörer den Worten ihres Ober-
bürgermeisters, der sich als bekennender Fan der Wies-
badener Vereine zeigte. „Den Beitrag, den Sportvereine 
zum Zusammenhalt in dieser Stadt bieten, den kann man 
überhaupt nicht messen, beziffern und auch ganz schwer 
nur mit Worten beschreiben“, so Mende. So was finde 
sich halt nicht im „Sportstudio um die Ecke.“ Er appel-
lierte an die Anwesenden, in ihrem Engagement nicht 
nachzulassen, ihren Vereinen die Treue zu halten, gerade 
jetzt, in dieser schwierigen Phase der Pandemie. Dass die 
Eintracht für ihn unter den Wiesbadener Vereinen etwas 
„ganz Besonderes“ sei, hob Mende hervor. Sie zähle zu 
den Großen und Starken der Stadt.  
 
Peter Gresch, Vorsitzender der Eintracht, dankte den 
beiden Laudatoren für ihre aufmunternden Worte. Er 
werde manchmal gefragt – zu Hause, aber nicht nur dort 
– ob ihm das ehrenamtliche Engagement Spaß mache. 
An solchen Abenden, so Gresch, könne er das nur be-

jahen. „Sonst würdet Ihr das nicht tun, und sonst würde 
ich das auch nicht tun.“ Der Verein verfüge über sehr 
viele Menschen aus unterschiedlichen Ländern und un-
terschiedlichen Schichten, das mache ihn aus. Die Ein-
tracht sei ein Verein, der für jeden da ist. Das sei ihm 
sehr wichtig. 
 
Neben den Reden und Ehrungen bei Speisen und Geträn-
ken, musikalisch glänzend gerahmt von Tony Lorenzo, 
erwartete die Gäste noch eine Überraschung. Aus dem 
Bob-Team der Eintracht, das sportlich beim Sommer-
fest verhindert gewesen war, nahmen Trainer Tim Rest-
le, Anschieber Christian Hammers sowie seine Freundin 
Breeana Walker teil, die als Pilotin erfolgreich im Welt-
cup für Australien startet und ebenfalls bei Tim trainiert. 
Im Gespräch mit Sportvorstand Lorenz Hemicker gaben 
die drei Einblicke in ihre erste Reise zum Olympia-Kurs 
nach Peking. Die Bahn sei „ein Superlativ, extrem“, so 
Christian. Sie sprenge alles, was er bisher gesehen habe. 
Weniger wegen den G-Kräften, sie sei gesundheitsscho-
nender. Aber es seien erkennbar Milliarden dort verbaut 
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worden. Für sie als Pilotin, so „Bree“, sei die Bahn völlig 
anders zu fahren als die europäischen Bahnen. Runterzu-
kommen sei kein Problem, aber viermal schnell runterzu-
fahren sei enorm schwierig. Zu sagen, wer dort gewinne, 
sei unmöglich. Das gilt offenkundig umso mehr, als die 
Chinesen um ihre Bobfahrer ein Staatsgeheimnis ma-
chen. Sie hätten nachts trainiert, so Tim, damit sie keiner 
zu Gesicht bekomme, im Gegensatz zu allen anderen Na-
tionen. „Wir werden sehr gespannt sein, wer da in Peking 
auftaucht und mit wem wir es dann zu tun haben kön-
nen.“ Wie er seine Athleten darauf vorbereitet? So gut es 
geht, so Tim, dessen Tag, so sagt er, momentan gern mehr 
als 24 Stunden haben dürfte. 

Ausgezeichnet wurden an diesem Abend Dutzende Mit-
glieder des Vereins für ihre langjährigen Mitgliedschaften 
und für ihre Verdienste. Darunter Willi Dillmann, der seit 
1978 die Kegelabteilung führt und damit den aktuellen Re-
kord hält. Zudem für ihr Lebenswerk Jürgen Scheuer, Ulf 
und Anne Restle, Christa Eng, Dietmar Ritter und Herbert 
Berghof, der seinen Ehrenbrief leider selbst nicht mehr ent-
gegennehmen konnte. Er verstarb am Tag nach der Akade-
mischen Feier, im Alter von 88 Jahren. Seine Ehrung wird 
nun in der Halle des Vereins aufgehängt, die seinen Namen 
trägt. Der Verein richtete zu seinem Andenken nach seiner 
Beerdigung eine Ehrungsfeier aus. Er wird diesen engagier-
ten (Herzens-) Eintrachtler immer in Erinnerung behalten.
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Sein Name wird für immer mit der Eintracht verbunden sein. Herbert Berg-
hof, langjähriges Mitglied, aktiver Sportler, Trainer und Förderer des TUS 
Eintracht Wiesbaden 1846 J.P., ist am vergangenen Wochenende nach lang-
jähriger Krankheit gestorben. Er wurde 88 Jahre alt.

Den Weg zur Eintracht fand er schon als Jugendlicher. Am 1. Juli 1947, 
einen Tag vor seinem 14. Geburtstag, trat der junge Herbert Berghof in 
die Eintracht ein. Neben sportlichen Engagements in den Abteilungen Tur-
nen und Kegeln engagierte sich Berghof ab Mitte der Sechziger Jahre auch 
ehrenamtlich innerhalb des Vereins, zunächst im Veranstaltungsausschuss. 
Von 1976 bis 1979 dann leitete er die Kegelabteilung. Ab 1990 schließlich 
übernahm Berghof für viele Jahre den stellvertretenden Vorsitz Verwaltung 
im Verein.

Untrennbar verbunden bleibt mit seinem Engagement die Errichtung der 
vereinseigenen Sporthalle im Hof der Hellmundstraße 25. Dort, wo 62 Jah-
re zuvor die alte Halle durch einen Luftangriff zerstört worden war. Der 
Neubau wurde 2008 nach ihm benannt, als Dank für sein unermüdliches 
Wirken als Mitinitiator der Errichtung und für sein jahrzehntelanges ehren-
amtliches Wirken im Verein.

„Schon jetzt vermissen wir den tadellosen Sportsmann und engagierten 
Eintrachtler, dessen Verdienste für unseren Verein unvergessen bleiben 
werden“, so Vereinsvorstand Peter Gresch zum Tod von Herbert Berghof. 
„Unser Beileid und Mitgefühl gilt seinen Angehörigen.“

Herbert Berghof 
Am 30. Oktober 2021 verstarb eines unserer verdientesten Mitglie-
der, im Alter von 88 Jahren. Sein Leben stand im Zeichen jahr-
zehntelangen ehrenamtlichen Engagements für die Eintracht.

Von Lorenz Hemicker

Geschichtsticker
Eintracht

18. August 1923: In einer ge-
meinsamen Mitgliederversamm-
lung schließen sich die drei Ver-
eine „Turnverein Wiesbaden“, 
„Fußballverein Germania Wies-
baden“ und „Licht-Luft-Turn-
sport Wiesbaden“ unter dem 
Namen „Turn- und Sportverein 
Eintracht Wiesbaden 1846 J.P.“ 
zusammen. Das neue Vereinsab-
zeichen mit drei nach links oben 
gerichteten Pfeilen ist Sinnbild 
für das Motto „Turnen, Sport 
und Spiel führen zu einem Ziel“. 
Die Eintracht Wiesbaden ist mit 
2200 Mitgliedern der größte 
Verein der Stadt.

1924: Die unsinnigen Bestim-
mungen über die sogenannte 
„Reinliche Scheidung zwischen 
Turnen und Sport“ erzwingen, 
dass die Fußballabteilung sich 
vom Verein trennt, um als Fuß-
ballverein Germania weiter im 
Deutschen Fußball-Bund spie-
len zu können. Die Eintracht ver-
liert dadurch 569 Mitglieder. Die 
städtische Kampfbahn „Kleinfeld-
chen“ wird mit 2000 Turnern und 
Sportlern eingeweiht. Seitdem 
steht sie dem Übungsbetrieb zur 
Verfügung. 

26. August 1928: In Hanau 
durchbricht der Eintrachtler Her-
mann Feistel die Elf-Sekunden-
Grenze und läuft hundert Meter 
in 10,8 Sekunden.

1932: Die „Merwel“, die Karne-
valsgruppe des Vereins, feiert ihr 
50-jähriges Bestehen mit einer 
großen Gala-Damen-Sitzung in 
der Turnhalle.

1933: Der Sängerchor begeht 
sein 70-jähriges Bestehen.

Bernd Neese

Engagiert für die Eintracht: Herbert Berghof gemeinsam mit unseren Kunstturne-
rinnen Seyna N’Doye, Leni Ahr, Beyza Cumart, Anouk Almeida de Oliveira, Esther 
Meister, Alesia Formuso und Gwendolyn Lenz beim Circus Probst im Jahr 2015. 
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Sommerfest 2021 - So ein Fest gab es lange nicht
Von Lorenz Hemicker

Schreiben wir über das Vereinsfest; kurz und knackig: 
300 Eintrachtler waren dabei – oder jedes vierte Mitglied 
der Eintracht. Das ist eine Bombenquote, nicht nur in ab-
soluten Zahlen, sondern auch gemessen an der Tatsache, 
dass wir zuvor über sehr lange Zeit überhaupt keine Ver-
einsfeste mehr gefeiert haben. Egal ob Kinderschminken, 
Tombola, an den Getränke- und Essensständen oder in 
den Zelten vor der Band: Das Geschehen wogte auf unse-
rer Tennisanlage auf dem Freudenberg am 11. September 
dieses Jahres vom Nachmittag bis in den späten Abend 
gemütlich hin und her. Darauf können wir aufbauen! 

Klar, bei so einem Fest geht nie alles glatt, schon gar 
nicht nach vielen Jahren der Pause. Aber Dank der 
tatkräftigen Mithilfe vieler toller Mitglieder von uns 
aus fast allen Abteilungen konnten wir so manche Kuh 
kurzfristig vom Eis kriegen, vom Stromverteiler bis 
zum Zeltabbau in Folge der jüngsten Corona-Regeln. 
Danke an alle, die das Fest zu Ehren unseres 175 
Jahre alten Vereins am 11. September nicht nur 
möglich, sondern mit ihrer Tatkraft und ihrem En-
gagement zu etwas ganz Besonderem haben werden 
lassen! 

Alle Bilder von Paul Müller
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Peter Gresch
Seit 2018 Vorsitzender von Eintracht Wiesbaden, zuvor Leiter 
der Volleyballabteilung. Als Chef einer eigenen Firma häufig 
weltweit unterwegs. Das hält ihn aber nicht davon ab, hin und 
wieder selbst in der Halle aufzuschlagen und treibt ansonsten 
den Wandel im Verein aus jeder Zeitzone voran.

Tanja Faßhauer
Stellvertretende Vorsitzende Verwaltung. Sie ist ein echtes 
Eintrachtgewächs, leitet die Jugendarbeit der Handballer und 
engagiert sich seit letztem Jahr im Vorstandsteam.

Lorenz Hemicker
Stellvertretender Vorsitzender Sport und Pressewart. Engagiert 
sich seit 2018 im Vereinsvorstand. Tischtennisspieler. Politi-
scher Redakteur bei der F.A.Z.

Thao Tran
Schatzmeisterin seit 2015, über viele Jahre Jugendwartin und 
-trainerin der Tischtennisabteilung. Sie arbeitet bei Seibert 
Media.

Barbara Tekampe
Sie ist 2019 zur Eintracht gestoßen. Als zweite Schatzmeiste-
rin kümmert sich Barbara mit Thao um die Kasse.

Petra Kranz
Hat auf der Geschäftsstelle alles voll im Griff. Ohne sie läuft 
fast nichts.

Doris Domann
Top-Transfer vom „Kultur- und Sportclub Strausberg e.V.“, 
seit September 2021 Wiesbadenerin – aus Überzeugung direkt 
zur Eintracht, verstärkt das Team der Geschäftsstelle.

Ahmed Turan Özkan
Leitet die Hobbygruppe der Tischtennisabteilung, führt die 
fünfte Mannschaft als Kapitän, seit Sommer 2021 leiden-
schaftliches Teammitglied in der Geschäftsstelle.

Eintracht im Netz

Die wichtigsten Nachrichten, 
lohnenswertesten Termine und 
Geschichten aus unserem
Verein findet Ihr im Internet. 
Geht einfach auf

www.eintracht-wiesbaden.de

Auf Instagram sind wir als
@eintrachtwi unterwegs

Leserbriefe 
Meinungen, Kritik und
Vorschläge gerne an
presse@eintracht-wiesbaden.de
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